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Der Reichsbeitrag zur Alters-Verſicherung. 

Ein Theil der Koſten der am 1. Januar 1891 voraus- 
ſichtlich in Kraft tretenden Alters- und Invalidenverſicherung für 
Arbeiter ſoll bekanntlich durch einen Beitrag des Reiches gedeckt 
werden. Das Reich ſelbſt hat aber kein anderes Geld, als was 
aus Steuern und Abgaben einkommt, mithin hat die Menge der 
Steuerzahler, welche Steuern und Abgaben beſtreiten, auch den 
Reichsbeitrag zur Alters: und Invalidenverſicherung zu bezahlen. 
Nun iſt es aber erwünſcht, daß die Aufbringung der Summen 
für den Reichsbeitrag, welche mit den Jahren hoch in die 
Millionen gehen werden, denn die Zahl der „Reichs⸗Rentiers“ 
wächſt ja von Jahr zu Jahr, in einer Weiſe erfolgt, welche nicht 
zum zweiten Male die Perſonen trifft, welche außer dem Reiche 
zur Alters: und Invalidenverſicherung beiſteuern müſſen, alſo 
Arbeitgeber und Arbeiter. Viele Gewerbebetriebe, deren Gewinn 
nicht hoch iſt, haben aus den Abgaben für die ſociale Geſetz⸗ 
gebung nicht unbeträchtliche Laſten, und ebenſo die Arbeiter. 
Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß auf dieſem Gebiete ohne Geld nichts 
anzufangen, daß Beiträge gezahlt werden müſſen; dieſe Noth⸗ 
wendigkeit befleht, wenn überhaupt für kranke Invaliden und 
Greiſe Sorge getragen werden ſoll. Aber an dem einmaltgen 
Zahlen ſoll es auch genug ſein. Daß der Reichsbeitrag zur 
Alters⸗ und Invalidenverſicherung Mittel nöthig macht, welche in 
der Reichskaſſe heute nicht vorhanden ſind, iſt außer Frage. 
Dieſe Mittel könnten nur dann vorhanden ſein, wenn die 
Militär⸗Ausgaben erheblich vermindert würden. Das wünſcht 
alle Welt, aber wenn die Nothwendigkeitzur Weitererhaltung eines 
ſtarken Heeres fortbeſteht, was dann? Man muß doch immer 
mit der nüchternen Proſa rechnen, und nicht mit dem, was ſein 
könnte und was ſein möchte! Der im Februar gewählte 
Reichstag hat mit ſtarker Mehrheit eine Vermehrung der Reichs⸗ 
armee bewilligt, weil er dieſelbe für geboten hielt. Wer will 
alſo wohl im Ernſt annehmen, derſelbe Reichstag werde in 
naher Friſt eine Verminderung der Militärlaſten beſchließen? 
Niemand kann das glauben, und mit dieſem Factum muß 
gerechnet werden. 

Wenn das Reich nicht die nöthigen Mittel hat, die Aus⸗ 
gaben für den Reichsbeitrag glatt zu zahlen, dann bleibt nichts 
übrig, als die Einnahmen entſprechend zu vermehren. Es kann 
das nur dadurch geſchehen, daß entweder das Reich ſich neue 
Einnahmequellen öffnet oder von den einzelnen Bundesſtaaten 
größere Beiträge zur Reichskaſſe verlangt. Dieſe Beiträge der 
Einzelſtaaten zur Reichskaſſe ſind aber politiſch ebenſo, wie volks⸗ 
wirthſchaftlich zu verwerfen, und wir haben ſie blos als ein 
nothwendiges Uebel. Denn erſtens iſt es nicht in der Ordnung, daß das 
Reich bei den Einzelſtaaten „fechten“ geht, und zweitens werfen 
dieſe Forderungen der Reichskaſſe die ganze Finanzpolitik der 
Einzelſtaaten über den Haufen. Jeder Theil muß finanziell 
ſelbſtſtändig ſein, das Reich, wie die Bundesſtaaten; das geht 
allerdings nicht ſo ſchnell, aber wir müſſen darauf bedacht ſein, 
dem Ziele näher zu kommen, nicht weiter davon ab. Soll end⸗ 
lich das Reich borgen? Es hat noch Anleihen genug zu begeben, 
und daran, den Reichsbeitrag zur Altersverſicherung durch eine 
Anleihe aufzubringen, iſt alſo entſchieden nicht zu denken. Alſo 
neue Mittel im Reiche, weiter bleibt nichts übrig. Wir wollen 
aber keine neuen Steuern, welche den Gewerbeſtand und die Ar⸗ 


Noſe. 
Noman von J. von Werth. 
(Nachdruck verboten.) 
(18. Fortſetzung.) 

Aber Italien iſt groß. Wo ſollte er ſie da ſuchen? Da war 
ihm eingefallen, daß Profeſſor Groner ihm gewiß würde helfen 
konnen, da dieſer ihm als treuſter Freund der verſtorbenen Freiin 
bezeichnet wurde. N 

„Nicht wahr, Sie werden mir helfen, Sie werden mir 
ul ich Fräulein Ternoff finden kann?“ ſchloß Günther 
endlich. 

„Ja, das will ich,“ entgegnete der Angeredete. „Solch' eine 
warme, wahre Liebe, die vor keinem Hinderniß zurückſchreckt, 
habe ich immer unſerer Roſe gewünſcht. Sie iſt ihrer würdig. 
— So gehen Sie denn und ſuchen Sie ſich auch ihre Liebe zu 
erwerben, ſich ihr Herz zu eigen zu machen. So wenig ich Sie 
noch kenne, ſo glaube ich doch auch ſagen zu können: auch Sie 
ſind Ihrer werth.“ s f 

„O, wie gütig Sie ſind. Wie ſoll ich Ihnen danken?“ 
rief der junge Mann lebhaft. 

„Danken Sie noch nicht,“ warnte der Arzt. „Wer weiß, in 
wiefern ihre Wünſche und Hoffnungen erfüllt werden.“ 

„Ja, Sie haben Recht. Aber wenn dieſe ſüße, junge Roſe 

Sry mir blühen jollte, o mein Gott, es wäre unſagbares 
G At i * 
„Nun bleibt noch immer eine Schwierigkeit zu überwinden. 
Wie führen wir Ste bei Herrn Löben ein? Vielleicht könnte 
ich Ihnen einen Brief an Roſe mitgeben, den Sie ihr dann mit 
einem Gruß von mir überbringen.“ 

„Nein, Herr Profeſſor,“ wehrte Günther jedoch, „ich möchte 
ganz allein ihr Herz gewinnen. Ich will auch nicht als der Be⸗ 
jiger von Strahleneck vor fie treten, damit nicht ihre Sehnſucht 
nach der Jugendheimath meine Werbung unterſtütze. Wenn ſie 
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beiler abermals treffen, das darf nicht ſein, der Schaden wäre 
dabei viel größer, als der Nutzen der Altersverſicherung. Die 
Altersverſicherung will den Arbeiter im Greiſenalter vor bitterer 
Noth ſchützen. Wir müſſen aber auch dahin ſtreben, daß die 
ganze Induſtrie, Arbeitgeber und Arbeiter, während der Jahre 
der Leiſtungsfähigkeit kräftig bleiben. Giebt es Wege, auf wel⸗ 
chen eine Neubelaſtung verhütet werden kann? Ganz gewiß, und 
ein außerordentlich einfacher iſt eine allgemeine deutſche Billet⸗ 
ſteuer für alle Eintrittskarten zu Luſtbarkeiten, Schauſtellungen, 
Theatern u. ſ. w, die ohne allen Druck mehr, als gebraucht 
wird, ergeben würde. Alle Eintrittskarten bis zum Preiſe von 
50 Pfennigen kann man ganz ſteuerfrei laſſen, von ſolchen von 
50 Pfennigen bis zu einer Mark kann man eine Abgabe von 
5 Pfennigen pro Stück erheben, von denen von einer Mark bis 
drei Mark 10 Pfennige, darüber hinaus bis zu fünf Mark 
25 Pfennige, und im Uebrigen 50 Pfennige. Niemand würde 
davon Laſten haben, denn z. B. kann eine Familie von vier 
Köpfen, die vier Billets & 1 Mark nimmt, eben ſo gut 4,20 Mark 
wie 4 Mark zahlen, und bei theueren Preiſen kommt die Abgabe 
überhaupt nicht in Betracht. Es fehlt nicht an weiteren Steuer- 
quellen, die viel nützen, aber nicht bedrücken, und hierauf kommt 
es doch an. Das Vorſtehende iſt allerdings nur ein Vorſchlag, 
aber es wäre zu wünſchen, daß er in dieſem oder ähnlichen 
Sinne durchgeführt werden würde. 


Tagesſchau. 

Eine Sitzung der Vorſtände der conſervativen ® e reine 
in Berlin, in welcher über die Mittel und Wege beratyen wurde 
um die Parteiverhältniſſe innerhalb der ehemaligen berliner Be⸗ 
wegung von Neuem in Zug zu bringen, hat kürzlich ſtattgefunden. 
Man glaubt, daß in der kaiſerlichen Socialpolitik ein neuer Mit⸗ 
telpunkt gefunden werden kann. Es ſoll dann eine große anti⸗ 
ſocialdemocratiſche Agitation werden. 

Aus den amtlichen Mittheilungen über die letzten Berichte 
der Fabrik⸗Inſpectoren erſieht man, daß in den verſchie⸗ 
denſten Theilen Deutſchlands die Verwendung des Maſchinenbe- 
triebes im Kleingewerbe in erfreulicher Weiſe zugenommen hat. Vor⸗ 
nehmlich wird dies für Würtemberg feſtgeſtellt, wo zahlreiche Ge⸗ 
ſchäftsleute die Vortheile der Großinduſtrie ſich anzueignen beſtre⸗ 
ben. Aber auch aus einer Reihe anderer Auffſichtsbezirke wird 
von der Zunahme der Verwendung von Gasmotoren im Klein⸗ 
gewerbe gemeldet. In Hamburg iſt der Uebergang zum Maſchi⸗ 
nenbetriebe vorzugsweiſe bei Tiſchlereien, Schloſſereien und 
Schlächtereien eingetreten. 

Fritz Büſeler, der einzige Ueberlebende der Küntzel⸗ 
Expedition hat einen längeren Bericht über die Ermordung 
Küntzels und Genoſſen abgeſtattet, den wir ſeiner Länge wegen 
heute nicht veröffentlichen können. Es kann nach dieſem Berichte 
nicht zweifelhaft ſein, daß der durch die Ueberlaſſung ſeines 
Landes an die Engländer erbitterte Sultan Jumo Bakari von 
Witu den Tod der Deutſchen mit voller Abſicht geplant hat und 
mit Liſt zu Werke gehen wollte, nachdem der erſte gewalſame 
Verſuch mißlungen war. Die Entwaffnung der Deutſchen und 
ihre gewalſame Zurückhaltung zeigten ihnen das bevorſtehende 
Schickſal deutlich genug, und Küntzel hat den Ausbruch aus der 
Stadt Witu erſt verſucht, als ihm die Gewißheit geworden war, 
|| — . — 


mich nicht lieben lernt um meiner ſelbſt willen, — ſo bin ich 
ihrer wohl nicht würdig. Sagen Sie mir nur, wo ich ſie finden 
kann. Ich werde ſchon Mittel und Wege ausfindig machen, um 
zu ihr zu dringen.“ 

Der Baron notirte die ihm vom Profeſſor genannte Adreſſe 
in ſein Taſchenbuch. Dann erhob er ſich, dem Doctor herzlich 
die Hand ſchüttelnd. 

Er war ein Mann von etwa ſechsundzwanzig Jahren, von 
hoher, ſchlanker Geſtalt, mit einem friſchen, offenen Geſicht. 

Es war nichts beſonders Characteriſtiſches an ihm, aber in 
dem Blick der hellen Augen lag eine ſo tiefe Innerlichkeit, wie 
man fie bei jungen Officieren, dieſen leichtlebigſten aller Menſchen, 
nur ſelten findet. 

„Wann denken Sie zu reiſen?“ fragte Profeſſor Groner. 

„Sobald ich eine Verlängerung meines Urlaubs erwirkt 
haben werde, was mir jetzt zum Winter in ſo ſtiller Friedens⸗ 
zeit nicht ſchwer fallen wird. Mitte December denke ich in Mailand 
einzutreffen. Sobald ich Gelegenheit gefunden, mich in die Familie 
des Conſuls einzuführen, werde ich mir erlauben, Sie davon in 
Kenntniß zu ſetzen.“ 

Nun treanten ſich die beiden Männern mit herzlichſtem 
Händedruck. Als die Thür ſich hinter dem Gaſt geſchloſſen, blieb 
der Profeſſor noch lange, in Gedanken verſunken, ſtehen. 

„Er iſt voll männlich friſch n Muthes, ſtarken Willens und 
warmen Herzens. Ihm will ich unſere Roſe gönnen, er paßt zu 
ihr.“ Dann drückte er die Hand auf das Herz und ſagte leiſe: 
„Kann ich denn nicht alt werden? Fünf und fünfzig Jahre und 
immer noch dies heiße Klopfen.“ 

Sein Blick fiel auf den Brief, den Dora vorher auf den 
Schreibtiſch gelegt. Er erkannte die feinen Schriftzüge, entzifferte 
5 Poſtſtempel „Milano“ und drückte das Schreiben an die 
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daß allein auf dieſem Wege die Möglichkeit, das Leben Aller zu 
retten, geboten ſei. Da nur er allein von allen Deutſchen be⸗ 
waffnet war, war das Unternehmen geradezu verzweifelt, aber 
unſere Landsleute haben wohl gedacht, daß es beſſer ſei, im 
ehrlichen Kampfe zu ſterben, als ſich abſchlachten zu laſſen, wie 
ein Huhn. Wie ſie geendet haben würden, zeigt ja der Tod des 
unglücklichen Karl Horn in Mkouumbi, für welchen es doch 
abſolut keine andere Erklärung giebt, als des fanatiſchen Haſſes 
gegen alle Europäer. Die Beſtrafung der ſchweren Blutthat liegt 
den Engländern ob. Man kann natürlich nicht alle Luaheli⸗ 
Neger todtſchlagen, noch aber müſſen die Mörder eine exemplariſche 
Strafe haben, und iſt eine hohe Buße zu zahlen. Ausgeſchloſſen 
iſt nicht, daß eine Strafkolonne bei den Schwarzen Widerſtand 
findet, und die Briten werden daher in einer Stärle auftreten 
müſſen, welche den Negern ihre Ohnmacht von vornherein gründlich 
klar werden läßt. 

Die „Poſt“ ſchreibt: der neulich in den Zeitungen er⸗ 
wähnte Wunſch, den Hofprediger Stöcker aus ſeinem 
Hofamte zu entfernen, ging vom Kaiſer Friedrich perſönlich aus. 
Diefer war noch Kronprinz und weilte in San Remo als er bei 
ſeinem Vater, dem Kaiſer Wilhelm J., Schritte deswegen that. 
Der Kaiſer, an welchen die Sache direct gelangte, zeigte ſich nicht 
abgeneigt, auf den Wunſch ſeines Sohnes einzugehen, welcher auch 
durch die Anſicht der Kaiſerin Auguſta unterſtützt wurde. Indeſſen 
ehe in der Angelegenheit etwas geſchehen konnte, trat der Tod 
dazwiſchen; ſo kam es, daß erſt unter Kaiſer Friedrich die Frage 
dringend wurde. 

Der neue amerikaniſche Zolltarif mit ſeinen 
hohen Zollſätzen und Chicanen iſt in der Nacht zum Sonntag 
in Kraft getreten. Es wird ſich bald zeigen, wie ungemein hoch 
der Productionsausfall iſt, welcher für die europäiſche Induſtrie 
dadurch entſteht. f 

Unter dem Vorſitze des Präſidenten des Reichsverſicherungs⸗ 
amtes Dr. Bödicker haben am Montag im Reichstags gebäude 
in Berlin die Conferenzen über die Ausführung des Alters⸗ 
und Invalidenverſicherungsgeſetzes begonnen. Es handelt ſich 
hierbei nur um techniſche Verwaltungsfragen. 

Der Herzog von Na ſſau hat Wiesbadner Zeitun⸗ 
gen zufolge erklärt, daß er in keinem Falle nochmals die Regent⸗ 
ſchaft in Luxemburg übernehmen würde. Nach den Erfahrungen, 
welche der Herzog beim erſten Male gemacht hat, kann ihm das 
auch nicht verübelt werden. 

Eine große Verſammlung der Centrums 
Partei hat am Sonnabend in Cöln ftattgefunden, welche die 
katholiſche Agitation für Aufhebung des Jeſuitengeſetzes einleiten 
ſoll. Die von der Verſammlung genehmigte Petition an den 
Reichstag ſoll in ganz Deutſchland zur Unterſchrift aufgelegt 
werden. Am Nachmittage fand eine ähnliche Verſammlung in 


Krefeld ſtatt. 
Deutſches Reich. 
J. M. die Kaiſer Wilhelm und Franz Joſeph 
und der König Albert von Sachſen ſind mit ihrem Gefolge 
von Mürzſteg im Jagdſchloß Radmey am Sonntag Abend ange⸗ 
kommen. Montag fand dort eine . ſtatt. Bei der Ab⸗ 
fahrt von Mürzſteg brach ein Rad des kaiſerlichen Wagens, doch 
iſt Niemand beſchädigt. 


(10. Capitel.) 

In jener Nacht, als Benno die ſchmerzlich⸗ſehnſuchtsvollen Verſe 
in das Heulen des Herbſtſturmes hinausſang, ſaß ſie, der 
alle jene Melodien galten, in Mäntel und Decken gehüllt, in 
einem Coupé des Schnellzuges, der fie hinaus führte in 
die ferne Fremde, welche ihr die Heimat erſetzen ſollte. 
Sie hatte kein Auge für die landſchaftlichen Schönheiten, 
welche, in den engen Rahmen des Fenſters gefaßt, an ihr vor⸗ 
überzogen. Ihr Herz war ſo bang und beklommen. Wie würde 
ſich ihre Zukunft geſtalten? Und würde es ihr gelingen, Zu⸗ 
friedenheit zu erlangen und innere Befriedigung zu erwerben? 
Die Fragen wiederholte ſie unaufhörlich in faſt ſelbſtquäleriſcher 
Art und die Verzagtheit ihres Herzens wuchs, je mehr ſie ſich 
ihrem Beſtimmungsort näherte. Von der Grenzſtation aus hatte 
ſie dem Conſul die Stunde ihrer Ankunft telegraphiſch gemeldet. 
Endlich, nach einer langen, ermüdenden Fahrt, war ſie am Ziel. 
Als fie dann aber, Plaid und Reiſetaſche am Arm, in dem Ger 
wühl auf dem Perron ſtand, mitten zwiſchen der drängenden, 
lärmenden, rufenden, ſtoßenden Menge, ohne zu wiſſen, wohin ſie 
ſich wenden ſollte, da fühlte ſie ſich unſäglich einſam, ſo von 
aller Welt verlaſſen, daß ſie am liebſten in Thränen ausgebrochen 
wäre. Ohne es recht zu wiſſen, hatte ſie ſich von dem Strome 
mit fortführen laſſen, um bald darauf an der anderen Seite 
des Gebäudes, unter der ſich lang hinſtreckenden offenen Halle, 
vou neuem rathlos ſtehen zu bleiben. Da trat ein Diener, in 
einfacher aber geſchmackvoller Livre, an ſie heran und bald da⸗ 
rauf ſaß ſie in den ſeidenen Polſtern einer Equipage. Die 
Fahrt ging durch viele, meiſt breite, ſchöne Straßen, bis der 
Wagen endlich in einem quadratförmigen, von einem Säulengange 
umgebenen Hofraum hielt. 

Das hellerleuchtete Treppenhaus mit ſeinen geſchmackvollen 
Decorationen erzählte von dem gediegenen Reichthum des Beſitzers. 
Roſe ließ ihren Blick muſternd in dem hohen Raum umherglei⸗ 


führen, daß König Milan mit ſeinem Sohne ſich in das Militär — Marie nburg, 4. October. (Seltſame Beobach⸗ 
lager begab. Der Minifter des Innern wurde hierdurch zu einem bun g.) In meinem hieſigen Garten ſtehen zwei Wallnußbäume 
entſchiedenen Proteſt veranlaßt. König Milan aber erklärte, er verſchiedener Sorte — große und kleine — dicht neben einander. 
ſei kein General, der Pronuntiamento's hervorrufe. In Folge | Die Früchte der Heinen Sorte find auf der Seite des Baumes, 
dieſer Erklärung wurde der Zwiſchenfall beigelegt. Vater und welche dem Baume der großen Sorte zugewendet iſt, auffallend 
Sohn befinden ſich immer noch unter den Truppen. größer als die übrigen. Bei den Früchten der großen Sorte 
Schwei! Die Volksabſtimmung im Kanton Teſſin hat verhält es ſich umgekehrt. Die Urſache dieſer Erſcheinung mag 
nach ungemein „artem Kampfe mit dem Siege der Liberalen und darin liegen, daß eine gegenſeitige Beſtäubung, welche in unmit⸗ 
der Niederlage der Conſervativen, die bis zur jüngſten Revolution telbarer Nähe am ſtärkſten ſein muß, ſtattgefunden hat. Dieſe 
im Beſitze der Regierungsgewalt waren, geendet. 11928 Stimmen Früchte find demnach Kreuzungen. Ferner war es auffällig, daß 
haben ſich für Reviſion der Kantonverfaſſung, 11 834 dagegen | die Bäume auf den fi zugewendeten Aeſten viel reichlicher 
ausgeſprochen. Eine Mehrheit von 94 Stimmen hat mithin zu Früchte hatten. Es wäre der Mühe werth, wenn Unterſuchungen 
Gunſten der Liberalen entſchieden, deren Freude ſich in der darüber bei andern Früchten — und dies mehrere Jahre hindurch 
ſtürmiſchſten Weiſe kundgab. Ruheſtörungen ſind nicht vorgekommen | — angeſtellt und die Ergebniſſe dann veröffentlicht würden. Ein 
und darum zwei Bataillone Interventionstruppen zurückberufen. dankbares Feld für Naturforſcher; 
Die Wiedereinſetzung der früheren conſervativen Regierung wird Dt. Eylan, 4 Oktober. (Stadtverordnetenſtreit.) 
demnächſt erfolgen. Der Bundesrath hofft, daß die Parteien | Am 29. November 1889 haben in Dt. Eylau die regelmäßigen 
ſich ruhig verhalten werden, nachdem ſie ſich bei dieſen Wahlen Ergänzungswahlen zur Stadtverordneten Verſammlung ſtattgefun⸗ 
überzeugt, daß die Mehrheit von einem Zufall abhängig iſt,] den, und es ſind in jeder der drei Wahl-Abtheilungen je zwei 
und beide Parteien ziemlich gleich ſtark ſind. Oberſt Küntzel hat Stadtverordnete gewählt worden. Vor der Wahl war eine 
zur Zeit noch das Commando in Bellinzone. Klage auf Ungiltigkeitserklärung der im Juli aufgeſtellten Wäh⸗ 
Türkei. In Konſtantinopel iſt der älteſte Deutſche in | lerliſte durch einen Bürger, den Kaufmann S., angeſtrengt wor⸗ 
türkiſchen Dienſten, General Wendt Paſcha, im Alter den, welche ſich darauf ſtützte, daß bei der Abtheilungsaufſtellung 
von 79 Jahren geſtorben. nach den Staatsſteuern die Station der Oſtbahn mit 6300 Mk. 
berückſichtigt worden war, obwohl der Fiscus in Dt. Eylau nicht 
wahlberechtigt ſei, da er keine Staatsſteuern dort bezahle. Die 
Klage war vom Bezirksausſchuß noch nicht entſchieden, als die 
Stadtverordnetenwahl ſtadtfand. Der Bezirksausſchuß entſchied 
dann im Sinne der Klage und erkannte ſpäter auch auf Ungil⸗ 
tigkeit der Wahl, weil der gerügte Fehler der Wählerliſte in der 
That ein weſentlicher iſt, da durch die Berückſichtigung des bei 
der Station der Oſtbahn eingeſtellten Steuerbetrages von 6300 M. 
die richtigen Grenzen der Wähler-Abtheilungen erheblich verſcho⸗ 
ben worden ſeien, indem z. B. 11 Wähler, die in die erſte Ab⸗ 
theilung gehören, der zweiten Abtheilung und 13 Wähler, die in 
die zweite Abtheilung gehören, der dritten Abtheilung zugetheilt 
worden ſind. Gegen dieſe Entſcheidung legte die Sta tverordne⸗ 
ten⸗Verſammlung die Berufung ein und das Oberverwaltungs⸗ 
gericht änderte am 3. October 1890 die Vorentſcheidung dahin 
ab, daß die Klage abzuweiſen iſt, mit folgender Begründung: 
Der Gerichtshof verhehlt ſich nicht, daß der Zweck, den der Ge⸗ 
ſetzgeber im Auge gehabt hat, nicht voll und ganz erreicht wird, 
wenn, wie geſchehen, erkannt wird; es iſt jedoch geboten, daran 
feſtzuhalten, daß die Ungiltigkeit der Wahlen dann nicht auszu⸗ 
ſprechen, wenn das Verfahren des Wahlvorſtandes correct gewe⸗ 
ſen iſt; letzteres trifft hier zu. Das Geſetz legt der Klage gegen 
die Richtigkeit der Wählerliſte keine aufſchiebende Wirkung bei. 
Da aber nun geſetzlich im November 1889 die Ergänzungswahlen 
ſtattfinden mußten, jo ergiebt ſich, daß nur nach der im Juli aufs 
geftellten und offengelegten Wählerliſte gewählt werden konnte. 
— Neumark, 5 October. (Landwirthſchaftli⸗ 
cher Kreis verein.) Der Anfang dieſes Jahres auf 
Anregung des Landraths v. Bonin hier gegründete landwirth⸗ 
ſchaftliche Kreisvererein, eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränk⸗ 
ter Haftpflicht, erfreut ſich einer ungemein regen Betheiligung und 
hat einen bedeutenden Aufſchwung genommen. Die Zahl der 
Mitglieder beträgt etwa 400 mit 800 Geſchäftsantheilen. Im 
Weſentlichen ein landwirthſchaftlicher Conſumverein, beſchafft der⸗ 
ſelbe für ſeine Mitglieder Saaten, künſtliche Dungmittel, 
Futtermittel, Viehſalz, Steinkohlen. Am 1. d. M. führte er 
57 reinblüthige, 8 Monate alte Holländer Kuh⸗ und 8 Bullkäl⸗ 
ber ein. Der Preis pro Kuhkalb betrug 176 Mk., pro Bullkalb 
184 Mk. Hiervon hit der Verein 6 Bullen bis zum Frühjahr 
auf Fütterung gegeben, um ſie ſodann auf Bullenſtationen zu 
ſtellen, die im Kreiſe eingerichtet werden ſolleu. — Wie verlautet, 
wird das hieſige Progymnaſium in eine höhere Bürgerſchule um⸗ 
2 werden, da für Letztere ein größeres Bedürfniß 
orliegt. 


Vor dem Kronprinzen Wilhelm und ſeinen Brüdern hat 
am Montag Mittag in Berlin eine Extravorſtellnng des bekann⸗ 
ten Unternehmens des Dr. Carver „Wildamerika“ ſtattgefunden. 
Nach Schluß derſelben fuhren die Prinzen nach Potsdam zurück. 

Die Kaiſerin Friedrich wird am 11. October früh in 
Berlin erwartet. Vorher beſucht dieſelbe noch Cronberg im 
Taunus, um die Schloßbauten von Friedrichskron zu beſichtigen. 

Der Reichskanzler von Caprivi, der am Sonntag 
Abend in Baden-Baden eingetroffen ift, verblieb dort am Montag 
und entſprach einer Einladung des Großherzogs zur Tafel. 
Montag Abend erfolgte die Weiterreiſe nach Darmſtadt. 

Der ſchon bekannte Wechſel im preußiſchen 
Kriegsminiſterium wird jetzt ofſiciell im Reichsanzeiger 
bekannt gegeben. General von Verdy du Vernois iſt auf ſein 
Anſuchen von dem Amt als Staats⸗Kriegsminiſter entbunden und 
der Commandeur der 2. Garde⸗Infanterie⸗Diviſion General⸗ 
lieutnant von Kaltenborn⸗Stachau zum Staats⸗ und Kriegs⸗ 
miniſter ernannt worden. 

Als Candidat für den Poſten eines Ober⸗ 
präſidenten der Provinz Sachſen wird neben dem 
Regierungspräſidenten von Bitter neuerdings auch der con⸗ 
ſervative Abg. von Helldorf-Bedra genannt. 

Wie der Staatsanzeiger für Württemberg 
mittheilt, hat der König Karl bei der Hoftafel in Friedrichshafen 
zu Ehren des Reichskanzlers von Caprivi das Wohl des Kaiſers 
Wilhelm ausgebracht und dabei dem Reichskanzler, wie dem 
preußiſchen Geſandten Grafen Eulenburg zugetrunken. Für die 
Fahrt nach Konſtanz war dem Reichskanzler ein Salondampfer 
zur Verfügung geſtellt worden. 

Die oſtafrikaniſche Geſellſchaft verhandelt 
wie der „Cöln. Ztg.“ aus Berlin geſchrieben wird, gegenwärtig 
mit dem Reiſenden Roſſet wegen Erforſchung des Gebietes 
zwiſchen Owuma und Rufidſchi. Nach demſelben Blatte wird es 
in Colonialkreiſen als wahrſcheinlich angeſehen, daß Maſor von 
Wißmann ſpäter eine deutſche Dampferlinie auf dem Victoria⸗ 
Nyanzaſee einrichten und weitere Unternehmungen nach den an⸗ 
deren Seen daran anknüpfen werde. Dr. Carl Peters, welcher 
einige Monate in Berlin bleiben will, iſt mit der Abfaſſung 
eines Buches über ſein letztes Unternehmen beſchäftigt, welches 

Ende November erſcheinen ſoll. 


Amerika. Das neue Zollgeſetz in Nord⸗Amerika, die 
Mac⸗Kinley⸗Bill, die nunmeht in Kraft getreten iſt, hat in der 
letzten Zeit einen geradezu fieberhaften Handelsverkehr hervor⸗ 
gerufen. In der vergangenen Woche nahmen die amerikaniſchen 
Zollbehörden über 24 Millionen Mark an Einfuhrzöllen ein; es 
it das der höchſte geſchichtlich bekannte Betrag. Am Sonnabend 
blieben in New⸗York Zoll- und Poſtamt, ſowie viele Privatge⸗ 
ſchäfte bis Mitternacht geöffnet, um möglichſt viele Waaren noch 
unter dem alten Tarif einzuführen. Der Capitän des Dampfers 
„Etruria“ händigte ſeine Paſſagiere noch eine Minute vor 
Mitternacht dem Zollamt ein. Dies bedeutet einen Gewinn von 
zwei Millionen Mark, die der neue Tarif mehr gefordert hätte. 
Am Sonnabend hatte die Aufregung in ganz Nordamerika einen 
unglaublich hohen Grad erreicht. Extrazüge ſchafften Waaren⸗ 
maſſen aus Canada herbei, Schleppdampfer wurden ausgeſandt, 
um die Ankunft der Segelſchiffe zu beſchleunigen, damit die 
Waaren noch zum alten Satze verzollt werden könnten. Nun 
kommt aber die Kehrſeite der Medaille: Die großen amerikaniſchen 
Zeitungen find voll Gejchäfts = Annoncen, in welchen erhöhte 
Waarenpreiſe angezeigt werden. 


S = — 
Provinzial: Nachrichten. 

— Schwetz, 5. October. (Jrren a nftalt) Es il 
wiederholt vorgekommen, daß die Aufnahme geiſteskranker Perſo⸗ 
nen in die hieſige Provinzial = Irren » Anftalt mittelft Telegramm 
bei dem Landesdirector der Provinz Weſtpreußen beantragt wor⸗ 
den iſt. Solche telegraphiſche Aufnahme Anträge haben aber 
keinen Erfolg und es werden die dadurch entſtehenden Koſten 
zwecklos aufgewendet. Wir weiſen darauf hin, daß die Directoren 
der Provinzial⸗Irren⸗Anſtalten in beſonders dringlichen Fällen, 
in denen tobende oder ſonſt gefährliche Kranke der Anſtalt zugeführt 
werden oder in denen die Aufnahme der Kranken nach ärztlichem 
Zeugniß eine beſondere Beſchleunigung erheiſcht, befugt find, un» 
ter Genehmigung des Herrn Landdirectors ſogleich die Aufnahme 
in die Irrenanſtalt zu verfügen, ſobald ſich ſie überzeugt haben, daß 
der zugeführte Kranke nicht ohne Gefahr für ſich und Andere 
abgewieſen werden kann und augenſcheinliche Bedenken gegen die 
Zuläſſigkeit der Aufnahme nicht Jorliegen. 

— Strasburg, 5. October. (Beſuch aus ho hen Re⸗ 
gionen.) Vorgeſtern Nachmittags 3½ Uhr landete in den 
Wipfeln hoher Kiefern im Forſtbelaufe Neueiche ein Ballon der 
königlichen Luftſchifferabtheilung zu Berlin. Derſelbe war an 
demſelben Tage Vormittags 11 Uhr in Berlin auſgeſtiegen. hatte 
demnach den über 400 Kilometer langen Weg in 4½ Stunden 
zurückgelegt. Die Inſaſſen des Ballons, zwei Officiere, hatten 
in der Befürchtung, über die ruſſiſche Grenze getrieben zu werden 
vor dem Walde landen wollen, was ihnen jedoch in Folge des 
ſtarken Windes mißlang. Kaltblütig harrten ſie in ihrer wenig 
beneidenswerthen Lage — 20-30 Meter über der Erde — 
eine Weile aus und ließen ſich ſchließlich, nachdem oben alles ge⸗ 
ordnet war, an einem Seile zur Erde nieder. Mit einiger Mühe 
gelang es ihnen auch, ihre Sachen zu retten, welche alsbald auf 
der nächſten Bahnſtation aufgegeben wurden. Die beiden Herren 
or N a noch an demſelben Abende per Bahn nach Ver⸗ 
in zurück. 
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Ausland. 


Dänemark. Der Reichstag if am Montag in Kopen⸗ 
hagen wieder eröffnet worden. Das Deficit im Budget beträgt 
4½ Millionen Kronen. Bei dem herr den Conflict zwiſchen 
Regierung und Parlament wird die Seſſion wohl ebenſo reſul⸗ 
tatlos bleiben, wie die der letzten Jahre. 

Frankreich. Die franzöſiſchen Kammern ſind zum 
20. October einberufen. — Der Miniſterrath hat den proviſoriſchen 
Friedensvertrag mit dem Könige von Dahom ey in Weſtafrika 
genehmigt. Es herrſcht alſo wieder volle Ordnung an der 
Sclavenküſte. — Vom 20. bis 30. Oetober finden Manöver 
des Eiſenbahncorps bei Sanct Cloud ſtatt. Die Auf⸗ 
gabe iſt die Wiederherſtellung der zerſtörten Bahnlinie. 

Großbritannien. In Folge Lohnſtreitigkeiten hat ein 
Maſſenſtreik der Hochofenarbeiter Schottlands am letzten 
Sonnabend begonnen. Von 78 Hochöfen ſind nur noch 6 im 
Betriebe. Die Zahl der Feiernden beträgt etwa 6000. Die 
Eiſenproduction Schottlands dürfte, wenn der Ausſtand andauert, 
um etwa 5000 Tonnen wöchentlich geſchmälert werden. Verſuche 
zur Herbeiführung eines Ausgleiches ſind unternommen worden. 
— Die Hreitenden Wollarbeiter in Sidney gaben 
am Montag die Arbeit wieder aufgenommen. — Der Lord⸗ 
mayor von London reiſt in dieſen Tagen nach Wien. 
Es iſt dieſes das erſte Mal, daß ein Bürgermeiſter der City der 
öſterreichiſchen Kaiſerſtadt einen amtlichen Beſuch abſtattet. Auch 
dieſer iſt allerdings zum Theil privatgeſchäftlicher Natur. 

Niederlande. Die holländiſche Regierung giebt bekannt, 
daß der König Wilhelm zwar kein Fieber habe, jedoch an 
Anfällen leide. An eine unmittelbare Gefahr werde nicht ge⸗ 
glaubt. Der König werde ſich in den nächſten Tagen voraus» 
ſichtlich nicht mit Staatsgeſchäften befaſſen können, und ſoll in⸗ 
zwiſchen der Staatsrath die Verwaltung übernehmen. 

Oeſterreich-Ungarn. Der Prinz von Wales reift in⸗ 
cognito zur Beiwohnung von Jagden nach Ungarn. — In der 
Capuzinergruft in Wien legte derſelbe am Sarge des Kronprinzen 
einen Kranz nieder. 

Serbien. Aus Belgrad wird berichtet: Die Gerüchte von 
einer drohenden Krtſis in Serbien ſind darauf zurückzu⸗ 


AJocabes. 
Thorn, den 7. October 1390. 

— Perſonalien. Der Referendar Kammler in Marienwerder iſt 
zum Gerichts = Affeffor ernannt. — Der diätariſche Gerichtsſchreiber⸗ 
gehülfe, Militäranwärter Wendt (früher Thorn) in Neumark iſt zum 
etatsmäßigen Gerichtsſchreibergehülfen bei dem Amtsgerichte daſelbſt 
ernannt worden. 

— Amtliches aus dem Kreiſe. Der Beſitzer Rudolph Lau iſt 
zum Dorfgeſchworenen für die Gemeinde Stanislawken gewählt und als 
ſolcher beſtätigt worden. — Die am 3. Juli a. er. in Renczlau ange⸗ 
ordnete Hunde ſperre ift aufgehoben. — In Mittenwalde iſt die Maul⸗ 


nora in der Sala da pranzo oder auf ihrem Zimmer zu ſpeiſen 
wünſche. Die Zeit des Diners war bereits vorüber. Roſe bat 
nur einen Teller Suppe und ein wenig Fleiſch auf ihr Zimmer 
zu bringen. Dann wurde ihr gemeldet, „il zior padron“ er⸗ 
warte, ſie beim Thee begrüßen zu können. Signora Paceinini 
aber habe Migräne und bedaure, fie heut nicht mehr zu ſehen. 
Roſe wechſelte ihre Toilette, wobei Babette ihr behilflich 
war und ſich mit einer beneidenswerthen Zungenfertigkeit in 
ihrem Schweizer⸗Franzöſiſch bemühte. Mademoiselle mit den Ver⸗ 
hältniſſen und der Tagesordnung des Hauſes bekannt zu machen. 
Als Roſe nach der Herrin des Hauſes fragte, ſah Babette ſie 
einen Augenblick verwundert an und entgegnete: Madame? Oh, 
on men parle pas. Das iſt ein großes Unglück für den Herrn.“ 
Roſe hielt nicht für rathſam weiter zu fragen. Da ihre 
Toilette beendet war, ließ ſie ſich nun nach dem Bibliothekzimmer 
führen. Dort pflegte der Conſul ſich um diefe Zeit gewöhnlich 
aufzuhalten. 


ren Städten verſchwinden öfter Liebespärchen und dergleichen mehr und 
dies meiſtens bei Nacht und Nebel. Hier in Thorn aber liegt die 
Sache weit gefährlicher. Hier iſt ſelbſt der reichſte Bürger nicht ſicher 

daß ſich plötzlich die Erde vor ibm aufthut und ihn am bellen, lichten Tage 
mit Haut und Haaren verſchlingt. Man denke nur an die Schuhmacher- 

ſtraße, wie das Pflaſter dieſer ſonſt ſo friedlichen und wohl⸗ 

rie ch enden Straße ſich am letzten Freitag in aller Frühe ſo plötzlich 
öffnete und den größten Appetit zeigte Pferd und Wagen auf den nüch⸗ 
ternen Magen zu verſchlingen. Ein ſolcher Fall dürfte denn doch noch 

nicht dageweſen ſein. Da iſt ja ſelbſt die berüchtigte Menſchenfalle in 

Moabit gar nichts dagegen. Glücklicherweiſe war die Stadt in der 
Laze genügend Schutt berveitühren zu können um das ca. 50 Cubik- 
meter faſſende Loch zuzuſtopfen. Man denke nur, was daraus bätte ent⸗ 
ſteben können, wenn z. B. ein Caſſirer gerade in dem Moment, wo 
ſich die Straße öffnete, dieſe gefährliche Stelle paſſirt hätte! Da wären 
doch alle Telegramme und Steckbriefe vergeblich geweſen um einen ſol⸗ 
chen ſonſt ſo beliebten Beamten wieder zu erlangen. — Wie verlautet 
ſollen in Folge deſſen Seitens der Stadt umfaſſende Vorſichtsmaßregeln 
getroffen werden um dergleichen Unglücksfällen vorzubeugen. Man mun⸗ 
telt, daß vorläufig einem Jeden, welcher eine ſolche Straße paſſirt, 
deren Pflaſter oberfaul iſt, ein Faden & la Ariadne um den Hals gelegt 
werden fol, um ein plötzliches Verſchwinden zu verhüten. Die Stadt 
thut ja ales mögliche um ihren Bürgern das Leben recht angenehm zu machen 

Die ſtädtiſchen Beamten, denen f. 3. eine Theuerungszulage in Ausſicht 
geſtellt war, ſind nun aber doch recht gründlich reingefallen, denn mit 
der in Ausſicht geſtellten Zulage wird es wobl vorläufig nichts werden. 
Schade, wie Viele mögen im Vorgefühl dieſes freudigen Ereigniſſes 
nicht ſchon gepumpt haben? Möglicherweiſe auch iſt dieſe Theuerungs⸗ 
zulage deswegen futſch gegangen, weil einer der Communalbeamten dabei 
betroffen worden iſt, wie er ſich in einer beliebten Kneipe ein Filet⸗ 
Beeſſteak beſtellt hat. Ja, ja, bei ſolch' theuren Zeiten dürfen dergl. lu⸗ 
kulliſche Malzeiten nicht abgebalten werden, ala allerwenigften in be⸗ 
15 — Reſtaurants. Wer den Schaden bat darf für den Spott nicht 

orgen. 


ten, während ſie die, mit weichen Teppichen überkleideten Mar⸗ 
morſtufen hinanſchritt. Oben und unten auf den Pfeilern 
des Geländers ſtanden in heller Bronce ausgeführte Figu⸗ 
ren: ein in Lumpen gehülltes lockiges Mädchen, das eine 
Fackel über ſeinem Haupte ſchwingt. Sie waren wahrhafte 
Kunſtwerke, jene beiden lichttragenden Geſtalten. Das Antlitz 
hielten ſie hinauf gerichtet zu dem, allerdings ſtark bewölkten 
Himmel, in den ein weniger als mittelmäßiger Maler den 
Plafond umgewandelt. Dieſer Künſtler mußte eine abſonderliche 
Vorliebe für pausbackige, ſtumpfnaſige Engelsköpfe gehabt haben, 
denn wo es die Wolkenbildung nur irgend geſtattete, lugten ſie 
in allen nur erdenklichen Halsverrenkungen hervor. An der 
freien Wand dort hingen einige Oelgemälde, Alpenlandſchaften 
von einigem Werth, neben einer von Orangerien umſtellten 
Grotte. Dort ſpie ein Delphin einen feinen Waſſerſtrahl in eine 
Muſchel von weißem Marmor, in der eine Menge Goldfiſchchen 
munter umherſchwammen. Das leiſe Rauſchen des Waſſers 
paßte gut zu dem flackernden Schein der Gasflammen und dem 
feinen undefinirbaren Duft, wie man ihn bisweilen in Zimmern 
und Gängen alter Schlöſſer findet. Die drei hohen gewaltigen 
Bogenfenſter ſahen jetzt dunkel aus, aber bei Tage, wenn die 
Sonne darauf ſchien, mochten ſie dem hohen kühlen Raum einen 
warmen bunten Schimmer verleihen. Als Roſe oben angelangt 
war, öffnete ſich eine Thür. In dem bis zur halben Höhe dunkel 


(Fortſetzung folgt.) 
Thorner Bilder. 

Recht angenehm ift letzt ein Spaziergang über die Eiſenbabnbrücke 
nach dem großen Wabnbofe. Abgeſeben davon, daß man unterwegs ſeben 
e ſich der 58 Stadttbeil, die ſogenannte Wilbelmsſtad! 
; > ? ſo prächtig entwickelt, wie dort nebe h legten Straßen 
getäfelten Vorzimmer empfing ein anderer Diener ihr Gepäck.] Schuppen bei Schuppen, E 7 70 8 de 1240 1 € rere 8 v 
Er geleitete fie durch mehrere reich möblirte Zimmer und Säle, I pla s, abgeſeben von den ſchon beſtebenden Hol zpläben. entftebt, 
ER einen Corridor, bis er endlich eine Thür öffnend, ftehen | jo findet man namentlich jenſeits des Weichſelufers binreichend Gelegenbeit. 

er : 1 8 Naturſchönbeiten zu bewundern. Dort kann man 3. B. feben wie ein 
„Ecco la stanza della Signorina. Er Tunnel gebaut wird. Es muß doch nicht fo leicht fein, fold einen Tunnel 
Wie gern hätte Roſe nun eine Stunde des Alleinſeins gehabt, um unter den Schienen bindurchulübren. Schon feit dem Saß wer d in 
ihre Gedanken zu ſammeln, die neuen Eindrücke zu ordnen. Kaum der Näbe des großen Bahnhofs Erde ausgeſchachtet und werden Funda⸗ 
hatte fie jedoch Hut und Mantel abgenommen, als die Came- mente gelegt um einen Tunnel unter den Geleiſen dindurchzufübren und 
riera, ein Perles feangöfijches Ranmerfägchen, erjpien, n das | noch immer ift nicht zu ſeben was darans eigentlich werben fol. 
Auspacken der Sachen von Mademoiſelle zu übernehmen. Gleich Tb o vn ſchelnt, den neueſten Nalurereigniſſen zufolge, Ta 
darauf kehrte auch der Diener zurück, um zu fragen, ob die Sig⸗ | eine recht hohle und daber auch gefäbrliche Gegend zu fein. In ande 
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und Klauenſeuche ausgebrochen, der Ort ift für den Durchtrieb von 
Wiederkäuern und Schweinen geſperrt. 

Preisvertheilung. Die vom biefigen Radfahrerverein „Vorwärts“ 
ausgeſetzten Preiſe für in den Monaten Auguſt⸗September gefabrene 
große Strecken gelangten in der letzten Vereinsſitzung zur Vertbeilung. 
Den erſten Preis, ausgeſetzt für mindeſtens 1200 Kilometer, erbielt Herr 
Rob. Hellwig für gefahrene 2399 Klm., den zweiten Herr E. Plötz für 
1940, den dritten Herr Tornow für 1220, den vierten Herr Gedamke 
für 840 m. Die Preiſe beſtanden in wertbuollen Pokalen und Krügen 
mit Silberbeſchlag. 

— Die Wiederholung des Oratoriums, „die heilige Eliſabetb“ 
findet morgen und Sonntag im Victoria⸗Garten ſtatt, wir empfehlen 
den Beſuch deſſelben. 

— Ehrende Anerkennung. In einer Preisbewerbung für Ent⸗ 
würfe zu einem Segelſchiff für die Oder iſt den Herren Ganott in Thorn 
und Scheibel in Danzig eine ehrende Anerkennung zu Theil geworden. 

— Mallini⸗Theater. Nächſten Donnerſtag, Freitag und Sonn- 
abend wird der Zauberkünſtler Profeſſor Mallini im Schützenbauſe drei 
Vorſtellungen geben. Wir wollen nicht unterlaſſen, die Leſer darauf 
aufmerlfam zu machen, daß verſchiedene Urtheile der Preſſe, welche wir 
einzuſehen Gelegenheit hatten, ſich ſehr günſtig über die Leiſtungen des 
Profeſſor Mallini ausſprechen. Eine Beurtheilung aus „Caſſel“ rübmt 
Mallini's außerordentliche Geſchicklichkett; feine Ruhe und Sicherheit, 
ſein anſprechender Vortrag nehmen vorweg für ihn ein und kennzeichnen 
ihn als gewiegten Mann von Fach; die Vorſtellungen dieſes Nachfolgers 
Boscos ſeien ange legentlichſt zu empfehlen, da niemand unbefriedigt 
ſeinen Zauberkreis verlaſſen werde. 

— Zur Ausführung des Geſetzes betreffend die Gewerbes 
gerichte haben die Miniſter für Handel und Gewerbe und des Innern 
beſtimmt, daß unter den weiteren Communalverbänden, für welche nach 
dem Geſetz auch Gewerbegerichte ercichtet werden können, die Provinzial- 
verbände ſowie die Kreisverbände zu verſtehen ſind. Die Beſchlußfaſſung 
über die Statuten der zu errichtenden Gewerbegerichte ſoll danach in 
den Stadtgemeinden dem Gemeindevorſtande und der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung, in den Kreiſen dem Kreistage, in den Provinzen dem 
Provinziallandtage zuſtehen. Unter der im Geſetze vorkommenden Be- 
zeichnung „höhere Verwaltungsbehörde“ ſollen für gewiſſe Befugniſſe 
die Bezirksausſchüſſe, für andere die Provinzialräthe, die Regierungs- 
präſidenten und die Oberpräſidenten verſtanden werden. Die Wahl der 
Vorſitzenden und deren Stellvertreter ſoll für Gewerbegerichte, welche 
von Provinzen errichtet ſind, durch die Provinzialausſchüſſe erfolgen. 

— Die überſeeiſche Auswanderung über deutſche Häfen: Ant- 
werpen, Rotterdam und Amſterdam betrug in der Zeit von Anfang 
Januar bis Ende Auauft d. J. aus der Provinz Poſen 8842 und aus 
Weſtpreußen 7068 Perſonen. Aus dem ganzen Reich wanderten in 
dieſer Zeit 63 733 Perſonen aus gegen 64 726 im gleichen Zeitraum des 
Vorjahres. 

— Beim Werkverdingungsvertrage berechtigt im Geltuaasbe⸗ 
reich des gemeinen Rechts der Annahmeverzug des Beſtellers, nach einem 
Urtheil des Reichsgerichts nicht den Uebernehmer des Werkes zum Rück⸗ 
tritt vom Vertrage, vielmehr hat er auf die nachträgliche Aufforderung 
des Beſtellers das Werk zu liefern. 

— Herabſetzung der Ladefriſt für Eiſen bahngüterwagen. 
Infolge des gegenwärtig durch den Verſandt von Getreide, Mehl und 
Düngemitteln, namentlich aber auch durch Rübentronsporte, nachdem in 
den meiſten Zuckerfabriken die Campagne begonnen bat, ſehr geſteigerten 
Bedarfes nach Eiſenbahngüterwagen hat die Eiſenbahnverwaltung zur 
Vermeidung von Mangel eine ſchnellere Entladung und Umſetzung leer 
gewordener Wagen, ſowie beſchleunigte Geſtellung und Verladung dieſer 
Wagen angeordnet. Die Laderrıft für Anſchlußgeleis'nhaber iſt auf 
6 und die der Platzpächter auf 4 Stunden herabgeſetzt worden. Bei Ue- 
berſchreitung dieſer Ladefriſten wird unnachſichtlich Ste dgeld erhoben 
werden. 

— Wegen Hinterziehung des Chauſſeegeldes iſt nach einer 
Kammergerichtsentſcheidung auch Derjenige zusbeſtrafen, welcher nach bei⸗ 
nabe vollſtändiger Ausnutzung der beireffenden Chauſſeeſtrecke lediglich 
in der Abſicht, der Entrichtung des Cbauſſeegeldes ſich zu entziehen, die 
Berübrung der Hebeſtelle gefliſſentlich vermeidet. Dagegen ſtellt das 
Abfahren von einer Chauſſee vor Berührung der Hebeſtelle, welches 
lediglich in der Abſicht der Benutzung eines kürzeren und bequemeren 
Weges (beziehungsweiſe Verbindungsweges zu einer anderen Chauſſee) 
vorgenommen iſt, eine ſtrafbare Hinterziehung des Chauſſeegeldes nicht dar. 

— Stand der Molkereigenoſſenſchaften. Von den der Anz 
waltſchaft der deutſchen landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaften bekannten 
931 Molkereigenoſſenſchaften im Deutſchen Reiche ſind 638 in das 
Genoſſenſchaftsregiſter eingetcagen. Trotzdem, beſonders in Schleswig⸗ 
Holſtein, eine Anzahl eingetragener Genoſſenſchaften liquidirt und die 
Form der freien Vereinigung gewählt bat, iſt doch eine Zunabme der 
Molkereigenoſſenſchaften zu conſtatiren, an welcher heſonders die Oft: 
provinzen betbeiligt find. Von den in der Provinz Poſen zur Zeit 
beſtehenden 34 Molkereigenoſſenſchaften find 29 in dos Genoſſenſchaſts- 
Regiſter eingerragen. : 

Die Wirkung ſchimmligen Brodes auf die Hausthiere. Faſt 
allgemein wird das ſchemmlige Brot als Futter füc das Hausgeflügel 
verwendet. Es iſt dies jedoch ein entſchiedener Fehler, weil es Kolik 
und Auftreibung des Hinterleibes u. ſ. w. erzeugt. Um den Schimmel 
für unſere Hausthiere unſchädlich zu machen, empfiehlt es ſich, das Brod 
vorher gebörig zu kochen. 

— Die Wirkungen des Alkohols. Als einem Gradmeſſer füc 
die verderblichen Folgen des Alkoholismus iſt der Todesurſache Säufer⸗ 
wahnfinnn beſondere Wichtigkeit beizulegen. Auf je 10 000 der Sterbe- 
fälle des Jahres 1888 im preußiſchen Staate kommen nach der vom kgl. 
ſtatiſtiſchen Bureau in Berlin herausgegebenen amtlichen „Preußiſchen 
Statiſtik“ faſt neun durch Säuferwahnſinn bedingte; die Zahl der an 
dieſer Krankbeit Verſtorbenen belief ſich während der angegebenen Zeit 
auf 582, von welchen rund ½0 dem männlichen Geſchlecht und Yıo dem 
weiblichen Geſchlecht angehörten. Von den männlichen bezw. weiblichen 
Perſonen ſtanden eine weibliche im Alter von über zehn bis fünfzehn 
Jabren, 4 männliche im Alter von über fünfzehn bis zwanzig Jahren, 
13 bezw 1 im Alter von über zwanzig bis fünfundzwanzig Jabren, 27 
männliche im Alter von über fünfundzwanzig bis dreißig Jabren, 155 
bezw. 12 im Alter von über dreißig bis vierzig Jabren, 148 bezw. 15 
im Alter von über vierzig bis fünſzig Jahren, 110 bezw. 11 im Alter 
von über jünfzig bis ſechzig Jahren, 54 bezw. 10 im Alter von über 
ſechzig bis ſiebzig Jabren, 12 bezw. 4 im Alter von über ſiebzig bis 
achtzig Jahren und 3 bezw. 2 im Alter von über achtzig Jahren. (1) 
Von den einzelnen Regierungsbezirken hat die höchſte Zabl der Regie- 
rungsbezirk Schleswig mit 71, dann folgt. Oppeln mit 31, die nie- 

drigſte Ziffer hat Trier mit 1. 

— Schwurgericht Auch beute ſtand nur eine Verhandlung an. 
Gegenſtand derſelben war die Anklage gegen den Altſitzer Franz Wi⸗ 
tulsti aus Nadoszk wegen wiſſentlichen Meineids und Verleitung hierzu, 
wider den Bauerſohn Anton Witulski, ebendaher, wegen deſſelben Vers 
gebens, wider den Arbeiter Franz Tybursti aus Szezatowo wegen Ver- 
letzung des Einfuhrgebots und wider den Gaſtwirth Marian Kinicki 
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aus Gorzno wegen deſſelben Vergehens und Anftifiung zum Meineide. 
Dem Erſt⸗ und Zweitangeklagten wurde zur Laſt gelegt, am 24. Deto- 
ber 1889 bezw. 30. Januar 1890 vor dem königlichen Amtsgericht zu 
Lautenburg einen falſchen Eid geleiſtet zu haben, außerdem ſoll der Erſt⸗ 
angeklagte feinen Sohn Anton hierzu verleitet haben. Der Drittange- 
klagte war beſchuldigt, das Einfuhrgeſetz des Bundesraths verletzt zu 
haben, indem er zwer lebende Schweine über die Grenze brachte, wäh⸗ 
rend der Viertangeklagte ihn zu dieſem Vergehen und außerdem auch 
den Erſtangeklagten Witulski zur Leiſtung eines falſchen Eides durch 
Beſtechung verleitet haben ſoll. Der Sachverbalt iſt Folgender: Der 
Letztangeklagte, Kinicki, kaufte in Rypin zwei Schweine für 30 Rubel, 
welche der Angeklagte Tyburski gegen eine Belohnung von 3 Mark bin- 
über ſchmuggelte. Tyburski iſt ſeine Thot geſtändig und behauptet die 
Schweine zu K. gebracht zu haben. Kinicki beſtreitet dies und will die 
Schweine von Witulski gekauft baben. Die falſche Angabe ſei von Ty⸗ 
burski nur ein Racheget, weil W.äihm wegen einer Forderung für ent⸗ 
nommene Getränke und Waaren in Höhe von 38 Mark von dem Gens⸗ 
darmen Geld abnehmen ließ. Die Schweine wurden jedoch beſchlag- 
nahmt und W. zur Rechenſchaft gezogen. In der Untecſuchungsſache 
gegen Kinidi ſtand am 24. Oetober v. J. vor dem Amtsgericht zu Lan ⸗ 
tenburz ein Termin an, in welchem Franz Witulski folgenden Eid 
leiſtete: „Ich ſchwöre 2. Es iſt wahr, daß Kinicki von mir zwei 
Schweine kaufte, wofür er 90 Mark zahlte, und es iſt ferner wabr, daß 
die vom Gensdarm bei Kinicki beſchlagnahmten Schweine die von mir 
gekauften find, da ich fie genau wiedererkenne.“ Am 30. Januar c. 
leiſtete der Anton Witulski vor derſelben Bebörde und in derſelben 
Sache einen Eid dahin, daß er die in Rede ſtehenden Schweine nach 
Gorzno zu Kinicki getrieben habe, da dieſer fie von ſeinem Vater ge⸗ 
kauft babe. Beide Angaben ſollen unwahr ſein, und da außerdem Franz 
Witulski feinen Sohn zu dieſer falfhen Ausſage beſtimmt haben fol, 
hatten ſie ſich heute wegen obiger Vergehen zu verantworten. 

— Spritzenprobe und Reviſion Heute Nachmittag fand eine 
Reviſion und Probe der ſtädtiſchen Spritzen der Bromberge -, Culmer⸗, 
Jacobs Vorſtadt und der Ziegeleiſpritze ſta . Vorgefundne Mängel 
wurden zur ſofortigen Reparatur gegeben. 

— Gefunden wurde auf der Bromberger Vorſtodt ein Zinſen⸗ 
quittungsbuch. 

— Polizeibericht Vier Pec,onen wu den verhaftet, darunter en 
Arbeiter, welcher, ſich gegen einen Poſten regitent benommen hat und 
dafür zur Beſtrafung gezogen werden wird. 


Aus Hab und Jern. 
(Ein Schlaf von vier Jahren.) In dem 
Dorfe Sramkom bei Bremen ſchläft ein junges Mädchen bereits 
seit vier Jahren. Schon einmal überkam daſſelbe ein ſchlafähn⸗ 
licher Zuſtand, von welchem es erſt nach einem Jahr, im Frühjahr 
1886, wieder erwachte. Nach drei Tagen verfiel ſie wieder in 
Schlaf und iſt ſeitdem noch nicht erwacht. Sie liegt im Bett 
mit vollem runden Geſicht, leicht roth angehauchten Wangen, kirſch⸗ 
rothen Lippen und hat ein vollkommen geſundes Ausſehen. 
Ihre Nahrung erhält die Schlafende zu ganz beſtimmten Zeiten 
geſchieht das nicht, jo gähnt fie. Echaͤlt fie eine Speiſe, die ihr 
nicht behagt, ſo beißt ſie die Zähne zuſammen und es koſtet der 
Mutter viel Mühe, ihr Nahrung einzuführen. Gegen Licht und 
Sonnenſchein iſt die Kranke ſehr empfindlich; Lveffen fie ihr Ge⸗ 
ſicht, jo ſucht fie durch Hin⸗ und Hewerfen die Sonnenſtrahlen 
von ſich abzuwenden und man will bemerke haben, daß ſich die 
Augäpfel unter den geſchloſſenen Lidern bewegen. 

(Eine eigen thümliche Klage.) Das geſammte Comité 
des vorletzten Bundesſchießens in Frankfurt a. M., an der Spitze 
der frühere Oberbürgermeiſter und heutige Finanzminiſter 
Dr. Miquel, iſt von einem Bildhauer verklagt worden. Das 
Comite ſoll nämlich beſchloſſen haben, einen Brunnen, der aus den 
Ueberſchüſſen jenes Schießens in Frankfurt a. M. erbaut werden 
ſoll, durch den Kläger ausführen zu laſſen, dieſen Beſchluß aber 
ſpäter wieder zurückgenommen. Der Bildhauer fordert nun, daß 
Miquel und Genoſſen jene 60 000 Mark herausgeben, damit er 
den Brunnen ausführen könne. 

* (Allerlei.) Der Expreßzug Calais⸗Baſel ent⸗ 
gleifte auf dem Bahnhofe der Abgangsftaiion. Ein Paſſagier 
iſt ſchwer verwundet. — Die Cholera iſt in Spanien noch 
immer nicht erloſchen, zieht vielmehr weitere Bezirke in ihren 
Bereich. Im Hospital zu Barcelona find fünf choleraaccige 
Erkrankungen vorgekommen, davon zwei tödtliche. — In Paris 
iſt ein ruſſiſcher Artillerie-Lieutenant eingetroffen, welcher von 
der Newa bis zur Seine in 30 Tagen per Velociped ge 
fahren ift. — Eine grobe Ausſchreitung hat in einem 
berliner Reſtaurationslocale ſtattgefunden. Eine Anzahl junger 
Burſchen, die ſich unnütz aufgeführt, war aus dem Local ent⸗ 
fernt, holte Alters⸗Geſinnungsgenoſſen herbei und erſtürmte dann 
daſſelbe, mit Stöcken und Knüppeln auf die überraſchten 
Gäſte und das Perſonal losſchlagend. Als es nach hartem 
Kampfe gelungen war, die Bande zu vertreiben, laſen die Rowdys 
Steine auf und zertrümmerten Thüre und Fenſter. Auch eine 
brennende Petroleumlampe wurde herabgeworfen und verurſachte 
einen Brand, der unter fortwährenden Steinhagel gelöſcht werden 
mußte. Der dann herankommenden Polizei gelang es, mehrere 
Excedenten feſtzunehmen. Folgenden Tages wurden die Vers 
haftungen fortgeſetzt. — In Bad Harzburg iſt in der Nacht 
zum Montag die Poſthalterei abgebrannt. Der 
Poſthalter Wellner erlitt den Erſtickungstod. Viel Vieh iſt ver⸗ 
brannt. — Bei dem ſogenannten Oetoberfeſte in München, 
das mit einer großen landwirlhſchaftlichen Schauſtellung ver⸗ 
bunden iſt, hat auch der Prinz⸗Regent Luitpold in Gefahr ge⸗ 
ſchwebt. Als im Verlaufe dee Beſichtigung des Feſiplatzes die 
Preisſtiere vorgeführt wurden, ward ein Blendſtier in der un⸗ 
mittelbaren Nähe des Regenten ſcheu und ſchlug heftig um ſich. 
Prinz Luitpold ſprang rechtzeitig zur Seite. Das nicht mehr zu 
bändigende Thier überrannte innerhalb der Bahnſchranken 
mehrere Perſonen, von denen verſchiedene verletzt wurden. Die 
Theilnahme an dem Feſte war in dieſem Jahre außerordentlich 
groß. — Ausſchreitungen von Reſerviſten werden 
aus Coburg berichtet. Dort verweigerte am letzten Geſtellungs⸗ 
tage auf dem Caſernenplatze ein Reſeroiſt feinem Vorgeſetzten 
den Gehorſam; ein Anderer rief vor verſammelter Mannſchaft: 
„Hoch lebe die Socialdemocratie.“ Den kindiſchen Leuten wird 
die Sache theuer zu ſtehen kommen. — Der Kaiſer hat, wie 
aus Potsdam der „Voſſ. Ztg.“ von unterrichteter Seite mitge⸗ 
theilt wird, eine ſtrenge Unterſuchung der Vorgänge, welche dem 
Selbſtmorde des dortigen Majors von Normann voran⸗ 
gingen, angeordnet. Der Kaiſer iſt ſehr unmuthig darüber, wie 
dieſe Scandalgeſchichten, obwohl öffentliches Geheimniß, ohne 
Anzeige bleiben konnten. 

* (Eine Ehrengabe des 10. (hannoverſchen) 
Armeecorps) für den Reichskanzler von Caprivi wird in 
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dieſen Tagen durch eine Deputation überreicht werden. Das 
Geſchenk beſteht in einer Nachbildung des Kriegerdenkmales in 
Hannover. Der Unterſatz enthält auf einer vergoldeten Platte die 
Inſchrift: „Ihrem ſcheidenden commandirenden General von 
Caprivi in Verehrung und Dankbarkeit die Officiere, Sanitäts⸗ 
officiere, Militär- und Civilbeamten des 3. Armeecorps. 


SGSandels 7 Nachrichten. 
Wetter: fühl Thorn, den 7. October. 
ettev: kühl. 


(Alles pro 1000 Kilo ab ver Bahn.) 

Weizen, etwas matıer, 127pfd. bunt Mt. 175 128/9pfd. bell Mk., 179 
13 lpfd. bell 181 Mk., transit 129pfo. hell 132 Mk., 131 2pfd. 
hochbunt 139 M“ 

Roggen, maier 119% 20pfo. 159 Mk., 122pfd. 160% Mk. 

Gerſte, Brauw. 151—162 Mk. Futte cw. 124 —128 M. k 

Erbſen, ohne Handel. 

Hafer, 125-132 Mk. 


Wochenmarkt. 

Durchſchnittspreiſe Mk. Tborn, den 7. October 1890. 
Zuſubr: bedeutend. Mk. Pf. [ Verkehr: ſtark. Mk. Pf. 
Weizen à 50 Kg. 5 | 7 Rochtohl 3 Köpfe — 25 
Noggen " 71 — | Wirſichkohl 0 — 20 
Gerſte 5 7— [ Koblrüben à Mol. — 20 
Hafer P 6 | 40 ||| Bwiebeln 2 / Kg. — 25 
Exbien 8 6 20 Eier a Md. — 70 
Stroh Bund | — 30 Gänſe a Stück 5 — 
Heu 7 — 50 „ magere „ 2 50 
Lactoffeln a 50 Ka — — [ Hühner a Paar 2 — 
Kacloffeln fr. a50 Pfd. 1 70 junge Pi 140 
Baer a ½ Kg.] 1 — [ Tauoden „ — 60 
Riudfleiſch „ — | 60 Aepfel 2 Pfd. — 40 
Kalofleiſch 0 — 70 Gua a Ndl. — 40 
Sa umelfleiſch A — 60 Mob räben | 3 Bund — 10 
Schwelnefleiſch“ „ — | 70 Pflaumen 2 Pfd. — 30 
Hechte 2 — | 50 Rehſüßchen 2Schüſſ — 20 
Zandec 7 = 80 Siempilzen Mod. |— 10 
Ka oſen = == — Be nen 1 Bid — 20 
Schleie * — 40 ||| Boimen grün.“ 1 Bid | | — 
Barie 5 — 40 [ Weaßkohl 3 Köpfe — 20 
Kataaſche 5 n Wachsbohnen % Ka. — 10 
Beeſſen 2 0 uden dl.) — 40 

le 7 — | 30 Rebhübner — 80 
Wecßfiſche A — 15 [Haſen Stück 350 
Aale R 1 20 || Pfirſiche Me. — 20 
Barb' ac 5 =, 1 90 2 
Kreoſe große aSchod| 3 — — — 

tree P 1 — — 
Enten a Paar 2 | 50 — 


. Koüönigsberg, den 6. October. 

Weizen niedriger, loco pro 1000 Kilogr. bochb. 120 beſetzt 175, 
127 8rfd. 184, 128pfo. und 129 pfdö 186 130 31pfd. und 
1310 2pfbö 188 13003 lpfd. 186. M. bez., roter 126pfd 185. 
13 lpfd 13/2 pfd. und 13526 vid 188, 130pfo beſetzt 173 M. bez 
ruſſiſcher 123pfo 131, 124 pfd 132 M. bez. 

Roggen, ruhig loco pro 1000 Kilo inländiſcher 118pfd und 
118119, pid. 156 122,pfd. 156,50 12 (2 fo 157, 121 pfd. bis 
129pfo 15750 M. bez. ruſſiſcher 121.22 pfd 112 M. bez., 

Spiritus (pro 100 1 a 100%, Tralles und in Poſten von min⸗ 
deſtens 5000 1) ohne Faß loco contingentirt 62 Mk. Br. 
nicht contingentirt 42 Mk. Br. 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 7. October. 


Tendenz der Fondsbörſe matt. 


LI. 10. 90. 6. 10. 90. 


Rufſſiſche Banknoten p. Casa 253,30 | 254,25 
Wechſel auf Warſchau kurz 252,75 253,65 
Deutſche Reichsanleihe 3½ pro. 99,50 99,40 
Polniſche Pfandbriefe 5 pro ee. 73,10 73,40 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 70,.— 69,40 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ proe. 96,80 96,80 
Disconto Commandit Antheile 224,90 226,10 
Oeſterreichiſche Banknoten 177,25 | 178,60 
Wein Sasse 2 re 189,75 | 189,— 
April Mai 8 A 190,50 190,— 

loco in New⸗Pork. 5 106,50 | 104,10 

Roggen: loeo . . ® 5 5 77 — 174. 
Sooo en 176,718 [177.— 

Oetober⸗ November. 168,— | 168,20 

i At 162,50 162,70 
Rüböl: Orion: en 64,90 64,80 
April- Mai e 58,50 58,40 

Spiritus: 50er loco . 5 60.— u, 
70 x loco 8 2 ER x 44,— 43,40 

10er SJetoher: I Er scHeE 43,30 42,80 

70:7 April⸗ Mai. . 2 38,60 38,70 


Reichsbank⸗Discont 5 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 4’, reſp. 5 pCt. 


Waſſerſtand der Weichſel am Windepegel 0,16 Centimeter unter Null 
DRB 


Winterfahrplan vom 1. October 1890. 
Fahrplanmässige Züge 
Abfahrt von Thorn: | Ankunft in Thorn: 
nach Alexandrowo von Alexandrowo 
7,35 früh, 9,51 früh, 
12,09 Mittags, 4,16 Nachmittag, 
7,16 Nachmittags. 10,11 Abends. 
nach Bromberg von Bromberg 
7,33 früh. 7,20 früb, 
12,07 Mittags, 10,43 Mittags. 


5,55 Nachmittags, 
10,58 Abends. 


nach Culmsee, Culm, 
Graudenz (Stadt- Bahnhof.) 
8,00 früh. 
2,30 Nachmittags. 
6,38 Abends. 


nach Inowrazlaw 
7,05 früh, 
12,07 Mittags, 
346 Nachmittags. 
7,26 Nachmittags, 
10,56 Abends. 


nach Insterburg 


5,55 Nachmittags. 
12,33 Nachts. 


von Graudenz, Oulm, 
Culmsee (Stadt-Banhof,) 
8,53 früh. 
5,15 Nachmittag. 
10,2) Abends. 


von Inowrazlaw 
7,25 früh. 
10,15 Mittags. 
1,59 Nachmittags. 
7,01 Nachmittags, 
10,40 Abends. 


von Insterburg 


(Siadt- Bahnhof.) (Stadtbahnhof.) 
‚42 früh. 6,44 früh, 
1 — zen a Mittags, 
‚19 Nachmit 34 Nachmittags 
7.19 Abends. * | 10.41 Aden 
1, — Nachts. 


FÜR TAUBE. 


Eine Person, welche durch ein einfaches Mittel von 2318 
Taubheit und Ohrengeräuschen geheilt wurde, ist bereit, eine Bahr ei. 
bung desselben ir deutscher Sprache allen Ansuchern gratis zu über 7 
senden, Adr.: J. H. NICHOLSO N, Wien., IX Kolingasse 4. Se, 


— 
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Van Houten’s Cacao. 


Bester — Im Gebrauch billigster. 


Für die vielen Beweiſe liebevoller ** 0 
3 = ae unſerer ＋ Ach tumg!! 
einzigen Tochter Emma jagen, wir 1 3 
F 
c . Altſtädter Markt 300, I. Etage, a 
ach ſchwerem Leiden verſchſed ü * 8 ee des Herrn Tarrey, I 
heute früh 4 Uhr mein geliebter 72 fi 5 f ° — 
Mann, der Kaufmann Zerliner Damen, Münte Fabrik 
Paul Adami zu nöch nie dageweſenen billigen Preiſen zum 8 
im 54. Sebensjohe, mr kauf >: 
8 . e+ 
Um ſtilles Beileid bittet 8 2 usver au 34 
Thorn, 7. October 1890. 4 geſtellt werden. 8 
die 1 Gattin, I Das Lager befteht aus: 2. 
e 0 Winter⸗Sport⸗Jaquets. 7 
2 en Er e 
den .d. ts., Nachmittag je 4% 3, 9 10, 12 — 20 Mark. — 
3 Uhr vom Trauerhauſe, Schloß⸗ 1800 Winter-Vifites, 10 
11 früher 15, 18, 20, 24, 28, 30-60 Maik, = 
u ger nachung . jetzt 772, 9, 10, 12, 14, 1530 Matt, 


Sekunnimach 

Der Militär⸗Anwärter Max Jacoby, 
Sergeant der 2. Escadron Ulanen⸗Re⸗ 
giments Graf zu Dohna (Oſtpreußiſches 
Nr. 8), iſt mit dem heutigen Tage bei 
der hieſigen Polizei Verwaltung als 
Polizei⸗Sergeant probeweiſe angeſtellt, 
was zur allgemeinen Kenntniß gebracht 


4600 ganz⸗ und halbanliegende Winter⸗paletots 
in allen modernen Stoffen und Farben, 
früher 20, 25, 30, 35, 40, 45, 50—100 Mark, 
jetzt 8, 12, 14, 16, 18, 22, 24--50 Mark, 
2500 Bandogen, Griechen und Dolmans, 
früher 18, 20, 22, 24, 26, 30, 40, 50-150 Mark, 


Tricot-Taillen in grös 


nn a a a m a a a TTT 


wird jest 7 ½, 9, 10, II. 12, 14, 18, 20 75 Mart 
Thorn, den 6. October 1890, 1500 Regenmäntel in allen Facons und Stoffen, 
Der Wagiſtrat. früher 9, 12, 15, 18. 20. 22, 24—40 Mark, 
ung 7 Peer er jezt 4, 6, 7%, 9, 10, II, 12—20 Marl 
Bekanntmachung. Die Preiſe ſind ſt ren g feſt und iſt die Taxe auf jedem 


Am 15. October tritt in Käſemark 
eine Poſtagentur in Wirkſamkeit, welche 
ihre Verbindung mit dem Poſtamte in 

rauſt und mit den Poſtagenturen in 

roßzünder und Trutenau erhalten 


Etiquett erſichtlich. 


Altſtädter Markt 300, I. Etage, 


im Haufe des Herrn Tarrey. 


＋ 
eee ee eee 


Ostalrikanische Münzen 
pro Stück 1 5 Pfg. empfiehlt 


die Buchhandlung von Walter Lambeck. 


Marienburg Weſtpr. 


1 


w 


ird. 

Dem Landbeſtellbezirke der neuen 
Poſtagentur werden folgende Ortſchaf⸗ 
ten zugetheilt werden: 

Schmerblock D., Bollenbude Kr., 
Eſchenkrug Kr., Lauenkrug (Löwen⸗ 
krug) Kr., Käſemark⸗ Pfarrdorf und 
Wachbude Kd., Ab. f 


Der Kalſerliche Ober » Poft- 


Director. 
In Vertretung: 
Bah 


verſ. unent⸗ 


Anweiſung 


geltlich nach 


ahr ae a ee Die hieſige Landwirthſchafts⸗ 
—— —- re mn 15jähriger approbirter Heilme⸗ en > 
Neubau des Artushofes. En = Fofortigen radicalen Be⸗ ſchule (Freiwilligenrecht, lateinlos, 
Die auf a nn eee u feitigung der Trunksucht, tea bee ee 
erabeiten für oben bezeichneten Neubau auch ohne Vorwiſſen, zu vollzie⸗ f ne 
job im Wage öffentlicher Ausſchreibung sd a } iaudwirthſchaftl. Winterſchule 


hen, unter Garantie. Keine Be. 
rufsſtörung. Adreſſe: Privatan⸗ am ee d. 5 — Anmeldun⸗ 
ſtalt für Trunkſuchtleidende Villa⸗ gen erbittet und Auskunft ertheilt der 
Criſtina, Poſt Säckingen. Director beider Anſtalten. 


Briefen 
find 20 Pf. Nückporto beizufügen. Dr. Kuhnke. 


Wolle verſendet direct 
an Private zu Fabrikpreiſen. 
1 Hemple 
F. Winkler. Htg) 


frei. . 
Richard Löffler, Greiz. 

Schmerzloſe 
Zahn-Operationen, 


Echtholl. Japakaffee 


mit Zuſatz, kräftig und reinſchmeckend, künſtliche Zähne u. Plomben. 
gar., & Pfd. 80 Pf., Poſtpackete 9 Pfd. Alex. Loewenson, 
— 7.20 e zus unt. 8 Culmerſtraße. 

nahme. Beglaub. Anerkennungen auf Privat und Nachhülfeſtunden 
Wunſch zu Dienſten. f im Rechnen, Engliſch u. er 
Wilh. Schulz, Altona bei Hamburg. werden erth. Breiteſtr. 50 I. 


Ein Jagdfreund K&N NN NN NN 


bittet Jagdinhaber um Erlaubniß, Meine Wohnnun 
am Sonntag Nachmittag in ihrem befindet ſich vom ab d. . 


Terrain jagen zu dürfen. Derſelbe 
will 8 Sühnelhund fiber Cuchmacherſtr. Nr. 154, part. 


vergeben werden. Angebote in ver⸗ 
ſchloſſenem Umſchlage mit entſprechen⸗ 
der Aufſchrift ſowie die vorgeſchriebenen 
Glasproben ſind 


bis zum 10. October cr., 
Vormittags 11 Uhr 

im ſtädtiſchen Bauamte einzureichen, zu 
welchem Termin die erſteren geöffnet 
und in Gegenwart etwa erſchienener 
Unternehmer verleſen werden ſollen. 
Die Lieferungsbedingungen ſowie der 
Anſchlagsauszug können vorher im 
Bauamt eingeſehen, auch kann Abſchrift 
derſelben von dort gegen Erſtattung 
der Abſchreibgebühren bezogen werden. 

Thorn, den 1. October 1890. 


Der Magiſtrat. 
Die Baucommiſſion. 
CCC BE MER EREERTE 


Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbefleckung (Onanie) 
und geheimen Ausſchweifungen 


iſt das berühmte Werk: Gefl. Offert in der Exped. d. Ztg. unt. „ Makowski, 
Ir Retaus Selbstbewahrung | „Jagbfreund“ erbeten. Schornſteinfegermeiſter. 
5 | KRKKKKINKURER 


80. Aufl. mit 27 Abbild. Preis 3 M. 
Leſe es Jeder, der an den ſchreck⸗ 
lichen Folgen dieſes Laſters leidet, 


Harzer IE 
| Kanarienvögel, feine Sänger, verſendet 


ſelbſt eingemacht, empfiehlt 


Fre, ar 


"eiten lub Laufende van 2. Zippan. Seifinegeititrage 172/23. rg 
de. beziehen durch | 5" 2 n 
ee 10 Leipzig, E n Pferd, ER amel- Un inderkleider 


werden in und außer dem Hauſe ge- 

ſchmackvoll und gut ſitzend angefertigt. 

Kl Mocker (Schützengarten) bei 
Deltow. 


Zwei Mädchen 


Friedrichsbruch, 4. October 1890. für die Küche, welche ſchon im Reſtau⸗ 
Rubach, tant gearbeitet haben und ſich in ge⸗ 
Gemeinde⸗Vorſteher. | jegten Jahren befinden, können ſofort 

Kräftigen ttags eintreten. Hüttner, 
Gerechteſtraße Oecon. d. Officier⸗Caſſino d. Ulan.⸗Reg. 


Neumarkt 34, ſowie durch jede 
Buchhandlung. 


Hohe Proviſion. 

Suche Depots für hochf. gangbare 
Artikel. Paſſend für jedes Geſchäft, 
beſoders in denen Damen verkehren. 
Auch für Private. Off. u. H. 07 897 
an Haaſenſtein & Vogler, A.-G., 
Hamburg. 


Fuchswallach, iſt am 2. d. Mts. 
af der Chauſſee bei Lubiaukeu ge⸗ 
funden worden. Der ſich legitimirende 
Eigenthümer kann das Pferd gegen 
Erſtattung der Unkoſten beim Gemeinde⸗ 
Vorſteher hierſelbſt in Empfang nehmen. 


tiſch 
Nr. 104. 


% Kg. genügt für 100 Tassen 
feinster Chocolade. 
Ueberall vorräthig. 


Laſſe mich nieder in 
Thorn 
Altstädt. Markt 289, 
neben der Poſt. 


Die Aufführung des Oratoriums 
„Heilige Eliſabeth“ 
wird wiederholt: 
Mittwoch, den 8. d. Mts. 
u. Sonntag, d. 12. d. Mts. 
BEE Cintrittspreije dieſelben. za 


su 


Zimmer nebſt Zubehör, Gerber. 


Beginne zu practiciren 4 ſtraße 291/92, 2. Etage vermiethet. 
am 20. Oetober er. ine kleine en 
vd anowski, Geſchw. Bayer, Aliſt Markt 296. 


pract. Zahnarzt. e 1. Etage iſt von jofort zu der⸗ 


i 
D miethen bei Wiese. 


M. 3, E u. Burſcheng 5.5. Bankſtr. 409. 
„ Bromverger Straße 3404 
iſt die Parterrewohnung rechts, Stal⸗ 
lung 2c., ebendort Nr. 3406. die erſte 
Etage, Stallung ꝛc. zu vermiethen. Aus⸗ 
kunft im Comtoir der Schneidemühle. 
Frau Johanna Kusel. 


Alter Markt Nr. 300 


iſt vom 1. October die 1. Etage zu 
vermiethen. Näheres daſelbſt 3 Trepp. 


heute ab friſches 


Graham⸗Brod 


Max Szczepanski, 
— SGerechteſtraße 328. 
Mein Grumditiit mg 
um Selbſtkoſtenpreis bin ich willens 
u verkaufen. 
: Eichhorn, 
DBromberge-Vorftadt, II. Lin. Nr. 185. 
2 y Se ” 
Mein Grundſtück, 
Thor u, Altſtadt 233, 
in ich willens zu verkaufen. Daſſelbe 
at ſehr große Keller, Hof und Auf⸗ 
ahrt und würde ſich befonders zum 
äufmänniſchen Geſchäft eignen. 
Anzahlung geringe. 
Reflectanten bitte ich, ſich direct an 
mich zu wenden. 


— Ollmann in Koschmin. 


ff. Tiſchbmter 


‚ (ungeformt) mit 100 Pfd. pro Pfd. 
täglich zu haben. 


b 
h 
f 

k 
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DIE ungen zu 3 bis 4 Zimmer, 
Entree mit heller Küche und 
Zubehör billig zu vermiethen. 
Theodor Rupihski, Schuhmſtr. 348/50. 
Grundſtück 

Brück⸗uftr. 25 26 unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. Zu erfra⸗ 
gen bei 8. Rawitzki. 
2 elegante Zimmer mit Entree un: 

möblirt zum 1. October cr. zu verm. 
Brückenſtraße Nr. 25/26. Rawitzki 
3 Wohnungen 1. u. 2. Efage, je 3 

Zimmer, Cabinet, Küche u. ſämmtl. 
Zubehör zu vermiethen. Mauerſtr. 395 


Aronsohn, 
Rechtsanwanwalt. 


Einen Lehrling 
zur Bäckerei ſucht 


Th. Rupinski, Chorn. 
Ein ordentlicher 


Laufburſche 


kann ſich melden. 


25 t in Gelanterie, Rucgz| Eine Terra Ron Gr 5 —.— 

Spiel- u Lederwaaren äft * 

ſuche ich e Bacheſtraße Nr. 50 ſofort zu Mine 
einen Lehrling e 

gegen monatl. Vergütigung zu engagiren. ige Wohnungen z. verm 


Bromberger⸗Vorſt. 61 Deuter. 

eee Oasti Eine große Wohnung 
Ein Lehrling in der 2. Etage von 6 Zimmern, Erker 

wird geſucht. Thorner Spritfabrif und Zubehör zum 1. October zu verm. 


15 A F. S‘ephan. 


8 ee 267, ET; 5 
erſte Etage, | 


Bromberger⸗Vörſtadt, Schülſtr. 113 
I Wohnung 


iſt die 
Wohnung im Erdgeſchoß 
vom 1. April 1891 ab zu vermiethen. 
2 Vorderzimmer, Entree, Kammer und Soppart. 
Zubehör von ſofort billig zu vermieth 1 Wohnung von 2 Zimmern, Tuche 
Näheres Gerechteſtr. 105, part. rechts. T u. Zub. v. ſof. z. v. Gerſtenſtr. 98. 
Deus” widdl. Zimmer bei Fr. Pohl. 
f. I od. 2 Herren billig zu vermiethen ©. kl. Wohn. v. f z. v. Strobandſtr. 74. 
Heiligegeiſtſtraße 157, U Trp En möbl. Zimmer u. Cabinet von 
Line herrſchaftl. Wohn., beſteh a. 4 ſof. zu verm Strobandſtraße 74. 
Zim, Küche u. Zub., auf Wunſch RT Ar 
auch Pferdeſt. für 350 Mk. Daſ. auch 
eine kl. freundl. Beamtenw. m. 2 Stub, 
Küche u. Zub. 150 - 165 Mk. Bromb.- 
Vorſtadt, 1. Linie, Hofſtr. 190. 


1 möbl. Wohnzimmer 


* ® 
2 möbl. Vorderzimmer 
mit Burſchengelaß z. 1. Oct. zu bezieh. 
Brückenſtr. 19, zu erfrag 1 Tr. rechts. 
1 ſreundl. Parferrewohnung 2 Zim, 
Kammer und Zubehör fofort billig 
zu vermiethen. 


nebſt Cabinet u. Burſchengelaß geſucht. Gerechteſtraße 105. 
Angaben unter M. 100 i. d. Exp. d. 3. AFimzugshalb e. Wohn b. Fern. Cantor 


herrſchaftl. Wohnungen nebjt hellen Moritz Kl. Mocker fof. z. verm. 


Küchen u. Nebengelaß, ein Laden⸗ Gre .. - — — 
Local nebſt angrenzender Wohnung, zu Bromberger-Vorſtadt, 
jedem Geſchäft geeignet. Trockene helle Schulſtraße 170 


iſt die 2. Etage, 6 Zimmer, Entree 
nem neuerbauten Hauſe, Gerechteſtraße Küche, Kammer, Keller, auf Wunſch 
Nr. 98 vom 1. Januar od. auch früher auch Pferdeſtall, Remiſe und Burſchen⸗ 
zu vermiethen. Näheres bei Fr. Pohl, ſtube verſetzungshalber von ſogleich zu 
Gerſtenſtraße 98. vermiethen. 


Kellerräume zu Handelszwecke, in mei- 
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Verantwortlich für den vedastionellen Theil A. Hartwig in Thorn. — Druck und Verlag der Rathsbuchdrückerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


